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„Religionsphiloſophie“ dem Satz von der Erhaltung der erte eine hervorragende
einzuräumen. Des Moniſtenführers Oſtwald iloſ der Werte“,

die alle Werte m den Bereich latter Energetik niederdrücken m  e, kann nicht
Vi rage kommen rre klingt Nietzſches Wort, der Wert ſei das ürzeſte und
Vergänglichſte, ledigli ein verführer Goldaufblitzen au der Schlange
eben. Was ſoll e8 dann noch frommen, daß die ophen, wie etzſche
meint, Werte ſchaffen und als Befehlende und Geſetzgeber die Rangordnung der
erte beſtimmen? ES iſt die Aufgabe der Wertphiloſophie, nicht bloß uns8
Wertetafeln aufzuſtellen, ondern auch uns arüber zu verſichern, daß die erte,
Uum die unſere Tage ſich mühen, mittelbar oder Uunmittelbar Ewigkeitswerte ſind
Wie ſie uns von unſerer „Wertiblindheit“ befreit, ird ſie uns auch In ihrer
eiſe beſtätigen, daß unſere Zukunft nicht in „wertfreier“ ieg

Otto Zimmermann

Bilder der des apſttums Man erwarten, daß
Schriftſteller, die über das um, eine pezifiſch⸗katholiſche Inſtitution, ſchreiben,
es für n  0 hielten, auch die katholiſche Literatur über dieſen Gegenſtand zu Rate
zu ziehen Wer mit dieſer Vorausſetzung an Leopold riedri an „Bilder
aus der Geſchi des Papſttums“ herantritt, nde ſich enttäuſcht. nter
den Hiſtorikern, deren erke dem Verfaſſer als Unterlage gedient aben, nenn

Anke, irbt, gelhaaf, Haſe, Kurtz, Hauck uſw Nur für Leo XIII
hat ELr die beiden Uusgaben von deſſen lateiniſchen edichten, Brunellius
und Bach beſorgten, herangezogen. anke hat * alſo ertig ebracht, über das
geſamte um bis Leo XIII zu ſchreiben, ohne auch nUur einen einzigen
katholiſchen Utor zu benutzen Bei einem opulärwiſſenſchaftlichen erke ird
man gewi keine Berückſichtigung der katholiſchen Spezialforſchung verlangen.
Aber dem Verfaſſer auch Paſtors „Geſchichte der Päpſte ſeit Ausgang des
Mittelalters“, die doch auch von nichtkatholiſcher eite hohe Anerkennung ge⸗
funden hat, unbekannt geblieben ſein?

Die Heranziehung der katholiſchen Literatur Are ſo no  endiger ge⸗
Einweſen, als ſich der erſaſſer In catholieis kaum auszukennen ſcheint

iger lick In das Buch zeigt, daß anke aus ſeinen orlagen auch manche
geſchi Irrtümer und Entſtellungen der katholiſchen ehre mit herüber

hat Einige Stichproben mögen enügen. Die ngli Pulver⸗
verſchwörung iſt ihm das Werk der böſen Jeſuiten 212) Die unfehlbare
Aufhebungsbulle Klemen darf auch nicht fehlen 307) Der Abſchnitt
Über den Probabilismus ird eingeleite mit den Worten: „Ein Begriff bon
der Unde wurde aufgeſtellt, der für die geheimen Wünſche der Bei  inder ehr
anſprechend, nicht agen verlockend war.“ Es folgen dann wörtlich die
0 unhaltbaren und längſt widerlegten Ausführungen über den Probabilismus
aus Rankes „Geſchichte der d  E Zum uſſe ruft der erfaſſer in
öchſter ſittlicher Entrüſtung aus: 77  egen dieſes heilloſe, alle wahre Sit  el
bis in die urzel verderbende Unweſen rhoben ſich die Janſeniſten“
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Von Gregor XVI weiß anke zu eri  en, erſelbe habe als junger Mönch
bei einer theologiſchen Di  Utattion die ehre bon der päpſtlichen Unfehlbarkeit
verteidigt. „Als er nun geworden war, an e8 ihm felſenfeſt, daß er

tatſächlich unfehlbar ſei Man erzählt, daß er einem ardinal, der ihn
die Grundſätze emer geſunden Fina

rtſ

ſt erfocht, zu agen pflegte, er ſei
etri Nachfolger und nne als nicht irren, ondern wiſſe alles er als
andere“ 334) Was ſoll das lberne en

Abet verſichert uns der Autor allen Ernſtes: „Daß meinen proteſtan⸗
tiſchen Standpunkt nirgen verleugnet habe, ird mir von Billigdenkenden kaum
zum Vorwurf gemacht werden. Und das wohl ſo weniger, da mich be
müht habe, ſo objektiv als Nur immer möglich zu eri

e

7⁰ (Einleitung). Den

Glauben des erfaſſer in ren, aber abet bleibt eſtehen, daß ſeine
Schrift der geſchichtlichen ahrhei und der Lehre im wichtigen Punkten
nicht gerecht ird Kratz

Von en Kriegskarten Wiſſenſchaftliche und opuläre Zeitſchriften,
große Welt⸗ und kleine Lokalblätter überbieten ſich in dieſen agen in der Dar
bietung von Kriegskarten und Schlachtplänen aller Art. ange ahre vbor dem
Ausbruche eines Krieges ſind die Offizierkorps der verſchiedenſten Länder mit der
Ausarbeitung der genaueſten Operations-⸗, Marſch und Dislokationskarten, mit
dem niwurſe von Belagerungs⸗ und Schlachtplänen und vor allem mit der
Herſtellung mögli genauer Generalſtabskarten beſchäftigt omm e8 dann
zum Kampfe, ſo e8 wenigſten dem notwendigen Kartenmaterial.
Im Mittelalter und ſelbſt noch m der Renaiſſancezeit war das nicht ſo Im
Gegenteil, kein eig der Kriegführung wurde ſo ſtiefmütterli behandelt wie
die militäriſche Topographie. In Frankreich, Deutſchland und Oſterreich kann
von einer ſolchen erſt Ende des 16 Jahrhunderts die Rede ſein, und erſt
zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges 9—  ein eine größere Anzahl bildlicher Er
zeugniſſe mit topographiſchem Charakter (ogl ajor Jo ſ Paldus, Hiſto⸗
riſche Kriegskarten, m ilitäriſche un  au, Wien 1913, Nr 196, 4.

Be dem ſteten Fortſchritt der Kriegskun Urde le Darſtellung der Schlacht⸗
felder, Belagerungen, Lagerplätze und Mar  mien ein immer dringenderes Be⸗
dürfnis der Führung Zur Zeit des ſpaniſchen Erbfolgekrieges (1701—1714)
hat aher die ilitärtopographie ereits zahlreiche und bedeutende Leiſtungen
verzeichnen. Zur Schaffung einer beſondern militärgeographiſchen Abteilung aber
kam es damals noch nicht. Die Rekognoſzierung des Terrains Iim näheren Be⸗
reich der Armee, die Aufnahme der Schlachtfelder, Befeſtigungen, Verteidigungs
ſtellungen, die Ausmittlung der Mar  mien und Kantonierungen, kurz die
Durchführung aller topographiſchen Arbeiten, deren der Befehlshaber zur Durch⸗
ührung ſeiner Operationen bedarf, war und te noch geraume Zeit mit dem
Dienſte des Ingenieurs verbunden. Erſt Maria ereſia und Joſeph IL
kamen teſe Obliegenheiten in das Reſſort der angſam Bedeutung gewinnenden
taktiſchen Gehilfen der Führung, des Generalquartiermeiſterſtabes, des eutigen
Generalſtabes.

Stimmen. *


